


Für einen starken Mittelstand 
Wandel im Zentrenkonzept: von der 
Bestandswahrung zur Zukunftsperspektive
Unter dem Namen Einzelhandels- und Zentrenkonzept wurde die 
Neuordnung der Geschäftslagen in Paderborn inklusive der Fest-
legung von Handelszentren und der Eingrenzung von Sortimenten 
festgelegt.
Mittelständische und kleine Unternehmen, vor allem in Handel und 
Dienstleistungen, sind verantwortlich für mehr als 80% der Arbeits-
plätze. Diese Gruppe müssen wir stärken statt sie zu schwächen. 
Die übertriebene Regelungswut und fehlende Zukunftsperspekti-
ven des Zentrenkonzeptes, so wie es die CDU verabschiedet hat, 
erlauben vielfach keine Weiterentwicklung für die Unternehmen.
Die FDP kämpft dafür, dass die getroffene Entscheidung 
revidiert wird. Wir fordern zum Zentrenkonzept:
�Q��Die Einbeziehung der Bahnhofstraße auf beiden Straßenseiten
 vom Westerntor bis zum Bahnhof als Stadtteilzentrum. 
�Q��Die vollständige Einbeziehung der Königsstraße in den Bereich
 Innenstadt.
�Q��Die Entschlackung der Paderborner Sortimentsliste und die 
 Erhöhung der Flächengrenzen für einzelne Geschäfte.
�Q��Die Ausweisung von mehr Entwicklungs� ächen in den Stadt-
 teilen und in der Innenstadt. 

Für eine starke Stadt 
Mehr Demokratie – 
mehr FDP wagen: 50% minus X
Seit 60 Jahren regiert die CDU nun schon allein in Paderborn. Viele 
Entscheidungen werden anstatt von einer tatsächlichen Mehrheit 
der Bürgerinnen und Bürger allein von der Ratsfraktion der CDU 
getroffen. 

Die FDP kämpft für ein Ende der absoluten Mehrheit und 
Alleinherrschaft der CDU.
Die Forderungen der FDP für mehr Demokratie in einer starken 
Stadt sind:
�Q��Umstrittene Entscheidungen werden erneut auf den Prüfstand
  gestellt und unter Beachtung besserer Alternativen erneut
 bewertet. 
�Q��Reduzierung der städtischen Regelungen, Au� agen und Be-
 schränkungen, die in 60 Jahren Paderborner Filz gewuchert
 sind.
�Q��Verkürzung  und Vereinfachung von Antrags- und Verfahrens-
 wegen, wo immer diese durch die Stadt geregelt werden können.
�Q��Einrichtung einer städtischen Vereinfachungsstelle, die für 
 schlanke Strukturen und Verwaltungsoptimierung kämpft.
�Q��Mehr Abstimmung mit dem Kreis Paderborn, um dop pelte Struk-
 turen zu reduzieren und Sparpotenziale freizusetzen.

Für starke Familien 
Eine attraktive Zukunft 
unserer Kinder in Paderborn

Paderborn ist eine junge Stadt. Damit dies auch in Zukunft so 
bleibt, setzt die FDP auf Familienfreundlichkeit in der Stadtpolitik. 
Gleiche Startchancen für alle sind wichtig. Danach muss die op-
timale Entwicklung jedes Kindes entsprechend seiner Fähigkeiten 
und Talente im Fokus stehen. Deshalb muss es eine echte Alter-
native in der Schulwahl geben: Das dreigliedrige Schulsystem. Für 
das Wohl unserer Kinder brauchen wir � exible und indivi-
duelle Kinderbetreuung. Eltern sollen entscheiden können, ob 
sie ihr Kind selbst betreuen oder betreuen lassen wollen. 

Die Forderungen der FDP für eine attraktive Zukunft unserer 
Kinder in Paderborn sind: 
�Q��Stärkung des Standortfaktors Familienfreundlichkeit - durch
 Förderung von Kooperationen wie z.B. bei Betriebskindergärten.
�Q��Die Förderung von Initiativen zur Kinderbetreuung durch eine
 Vielfalt an Trägern von Betreuungseinrichtungen.
�Q��Den kostenlosen Kindergartenplatz für alle!
�Q��Die Auffächerung des dreigliedrigen Schulsystems durch Stär- 
 kung der individuellen Schulpro� le der vorhandenen Schulen.
�Q��Die Förderung von Ganztagesangeboten in jeder Schulform.

Für eine starke Gemeinschaft 
Reduzierung des Haushaltsde� zits 
und Schuldenabbau

Auch in Paderborn ist jeder, vom Säugling bis zum Rentner, mit 
nahezu 1600 Euro städtischer Schulden belastet. Die Schulden, 
die heute gemacht werden, müssen unsere Kinder zukünftig 
zurückzahlen. Die FDP wird nicht tatenlos zusehen, wenn 
weiterhin auf Kosten der Zukunft unserer Kinder Geld ver-
schwendet wird. 
Die Forderungen der FDP zur Reduzierung des Haushaltsde� zits 
und zum Schuldenabbau sind: 
�Q��Großprojekte und notwendige Investitionen nur auf Basis soli-
 der Finanzierungen.
�Q��Einbau einer Schuldenbremse in den Haushalt (z.B. in Form ei-
 ner Verschuldungsquote).
�Q��Konzentration freiwilliger sozialer Leistungen auf wirklich
 bedürftige Zielgruppen.
�Q��Streichung des geplanten Parkhauses am Bahnhof und Re-
 duzierung der Ausgaben für das Inselbadstadion um min-
 destens 50%.
�Q��Privatisierung städtischer Aufgaben, wo immer dies sinnvoll ist.sie ihr Kind selbst betreuen oder betreuen lassen wollen. Privatisierung städtischer Aufgaben, wo immer dies sinnvoll ist.Privatisierung städtischer Aufgaben, wo immer dies sinnvoll ist.Privatisierung städtischer Aufgaben, wo immer dies sinnvoll ist.


